
Liebe SüdstädterInnen und Biesto-
werInnen! Sie halten Ihre erste lokale
Stadtteilzeitung in den Händen!
Neugierig? Sicher haben Sie schon
einmal kurz durchgeblättert und
vielleicht die ein oder andere interes-
sante Überschrift gelesen und hoffen
nun, die Herausgeber mögen ihre
Arbeit mit Feingeist betrieben haben.
Artikel über Themen, die die Süd-
stadt und Biestow betreffen, anspre-
chend, kritisch, amüsant. Das ist es,
was wir wollen. Wir – eine kleine,
bunte Runde engagierter Lokalpa-
trioten – möchte Ihnen und Ihren
Nachbarn Stadtteilidentität und Ak-
tuelles vermitteln, damit Sie sich hier
noch besser fühlen.
Dass es uns in Biestow und der Süd-
stadt gut geht, belegen die Zahlen
der im September veröffentlichten
Kommunalen Bürgerumfrage von
2010. So äußerten 97,6 % der Süd-
städterInnen und überwältigende
100 % der BiestowerInnen, dass sie
sich in ihren Wohngebieten sehr
wohl fühlten. Wenn das kein Grund
zum Jubeln ist! Befragt wurden übri-
gens 4.235 EinwohnerInnen von Rostock,
wobei 93 % angaben, gern in der Hanse-

stadt zu leben und bleiben zu wollen.
Nun möchten Sie vielleicht wissen,
wie viele Menschen überhaupt in un-
seren beiden Vierteln ihr zu Hause
gefunden haben: Es sind derzeit
14.469 in der Südstadt und 2.933 in
Biestow. Tendenz steigend, man den-
ke an die neuen Wohninseln, die im
Entstehen sind. Laut Statistik sind es
viele Lichtenhägener, die es in den
Süden der Stadt zieht, und viele aus
der KTV, die in Biestow ihr neues
Domizil aufschlagen. Und wenn je-
mand wegzieht, dann in die schöne
Gartenstadt und wieder in die KTV.
Die Gründe für einen Wegzug aus
Rostock überhaupt sind den meisten
nicht unbekannt. Die Arbeitsplätze
sind rar und so zieht es so manchen
in die Ferne, um seinen Beruf auszu-
üben oder eine Ausbildung bzw. ein
Studium zu beginnen. An zweiter
Stelle der Problemliste stehen laut
Umfrageergebnissen die Sorge um
Ordnung und Sauberkeit in der Han-
sestadt und ihren Stadtvierteln.
Sicher fällt Ihnen spontan ein
Schwachpunkt in Ihrer Nähe ein,
vielleicht der weniger gute Zustand 
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Süd Stern

Hannah Friedrichs ist seit 1965 in der Süd-
stadt zu Hause. Sie mag die vielen Einlkaufs-
möglichkeiten und die gute ärtztliche Versor-
gung durch das Südstadtkrankenhaus.

Walter Fritzsche lebt seit 1961 in der Südstadt.
Er mag die Gegend wegen der tollen Parkan-
lagen, die zum Spazierengehen einladen.

Renate Surek wohnt seit Ihrer Geburt in der
Südstadt. Sie ist sehr zufrieden wegen der
guten Verkehrsanbindung, der großzügigen
Bebauung und weil es so schön grün ist.
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Wir wohnen gern in unserem Stadt­
viertel, fühlen uns wohl, gehen jeden 
Tag unsere gewohnten Wege, vorbei an 
besonderen Bauwerken, Kunstwerken 
oder seltenen Bäumen und Sträuchern. 
Hand aufs Herz! Wenn uns jemand 
fragen würde, wüssten wir, wer den 
Springbrunnen am Südstadtcenter er­
dacht hat, warum das halbrunde Ge­
bäude gegenüber dem Südstadtcenter 

Berghotel heißt, wie besonders die 
Begrünung in der Südstadt ist?
Das eine oder andere wissen wir. Wie 
schön wäre es, unser Wissen zusam­
men zu tragen und uns Alteingeses­
senen sowie den Zugezogenen über 
einen Stadtteilrundgang zugänglich 
zu machen.	 … weiter auf Seite 2
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den Blüten schmeckt ganz wunder­
bar, der liebevoll angelegte Garten – 
eine Oase des Glücks. So manchen 
packt die Reiselust, denn es ist Ur­
laubszeit. Auf diese wohlverdienten 
zwei oder drei Wochen Pause vom 
Arbeitsalltag freut man sich schon 
seit Monaten. Endlich werden die 
Koffer gepackt und los geht`s zu na­
hen oder fernen Zielen, …	  
	 … weiter auf Seite 2

Liebe SüdstädterInnen und Biestower­
Innen, erinnern Sie sich noch? „Die 
Sonne, die Sonne und du …“, besang 
Udo Jürgens einst diese besondere 
Leichtigkeit und Freude unbeschwer­
ter Sommertage. Ja, es ist Sommer­
zeit, die Natur zeigt sich in üppiger, 
grüner Pracht, Licht und Wärme er­
hellen die Gemüter. Spaziergänge 
werden zu Kraftquellen, der Kaffee 
auf dem Balkon inmitten der duften­

Der Sommer kann kommen

Wer weiß mehr über den Brunnen?
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Ein Gebäudeteil des Klinikums Süd­
stadt Rostock ist zurzeit eingezäunt. 
Ein klarer Hinweis auf erneute Bautä­
tigkeiten auf dem Klinikgelände. Hier 
entsteht eine zusätzliche Etage auf dem 
Klinikanbau. Darin wird Platz für eine 

neue Station für Intensivmedizin und 
ein großer Aufwachraum geschaffen. 
„Diese Baumaßnahme ist notwendig, 
weil wir an unsere Kapazitätsgrenzen 
gestoßen sind.“ erklärt Frau Renate 
Fieber, Verwaltungsdirektorin der Klinik. 
Es mussten längere Wartezeiten für 
Operationen in Kauf genommen werden, 
da Intensivbehandlungsmöglichkeiten 
fehlten. Nun entstehen 14 Betten für 
Intensivmedizin und 12 Betten für 
den sogenannten Intermediacare, das 
ist eine Zwischenform zwischen der 
Intensivstation und einer normalen 
Krankenhausstation. 
In diesem Zusammenhang mussten 
einige Stationen umziehen, damit die 
Behandlungen von Patientinnen und 
Patienten weiterhin möglichst störungs­
frei verlaufen können. „Wir haben uns 
eine gute Logistik überlegt, damit mög­
lichst wenige Auswirkungen auf Grund 
des Baugeschehens in unserer Klinik 
für unsere Patientinnen und Patienten 
spürbar sind.“ ergänzt Renate Fieber.
Die Klinikleitung hofft auf das Ver­
ständnis der Patientinnen und Pati­
enten. „Wir bauen für eine bessere 
medizinische Betreuung unserer Pati­
enten und hoffen, dass alle Einschrän­
kungen in den nächsten Wochen mit­
getragen werden können.“ sagt Fieber. 

Birger Birkholz, 
Klinikum Südstadt Rostock

Intensivstation im 
Südstadtklinikum 
wird erweitert

Fortsetzung von Seite 1
… ganz gleich ob Strand, Berge oder 
Kultur – einzig die Luftveränderung 
und neue Eindrücke zählen, von de­
nen man im Nachhinein noch lange 
zehren kann. Am glücklichsten sind 
wohl die Kinder. Sechs Wochen Feri­
en! Mathe und Deutsch sind schnell 
vergessen, an den Zeugnissen lässt 
sich eh nichts mehr ändern – also rein 
in die lange schulfreie Zeit. Wir ha­
ben Sophie (14), Gregor (13), Jens (13), 
Neele (7) und Dennis (10) vom SBZ 
nach ihren Ferienplänen befragt und 
in einem sind sich alle einig: sie wol­
len an den Strand bzw. in die 
Schwimmhalle, z.B. nach Wismar. So­
phie fährt zu ihrer Oma, Gregor zu 
seinem Freund und eine Woche mit 

den Eltern in den Harz. Neele ist mit 
dem Wohnwagen unterwegs und hat 
Spaß im Garten, so wie Dennis. Und 
für Jens und Sophie geht es vielleicht 
eine Woche mit dem SBZ nach Neu 
Sammit. Überhaupt gibt es für die 
Kinder wieder viele tolle Ferienangebote 
im SBZ. Ob Wellnesstag mit Yoga, 
Fahrradtour zum Flussbad mit Pick­
nick, ein Tag im Hansapark, Kutter­
fahrt mit anschließendem Grillen oder 
SBZ-Übernachtung mit Gruselspaß – 
für jeden ist das richtige Erlebnis dabei.
So wünschen wir allen Leserinnen 
und Lesern, ob jung, ob älter, einen 
wunderschönen sonnigen, erholsa­
men Sommer und viel Gesundheit! 
Ihre Südstern-Redaktion

Angela Langer

Fortsetzung von Seite 1
Wie soll das geschehen?
Wir tragen unser Wissen zusammen! 
Daher sind Sie als Leserin und Leser 
jetzt aufgefordert, Ihr Wissen weiter­
zugeben. Wir sichten das Wissen und 
entwerfen einen Stadtrundgang, einen 
kulturellen, einen sportlichen, einen 
botanischen, wenn das Wissen dazu 
einlädt.
Wir können Stadtrundgänge selbst 
gestalten und die Sehenswürdigkeiten 

Der Sommer kann kommen

Stadtteilrundgänge ab Herbst 2013
in unserer Umgebung auf eigene 
Faust erkunden.
Welchen Nutzen hat das?
Stadtteilrundgänge machen die Süd­
stadt attraktiver für uns alle. Gemein­
sam an der Umsetzung dieses Vorha­
bens zu arbeiten bereitet viel Freude 
und wir lernen unser Wohngebiet ge­
nauer kennen. 

Machen Sie mit bei unserem  
Vorbereitungstreffen!
Wir treffen uns um die Stadtteil­
rundgänge zu planen am:
Freitag, den 6. September um 16 Uhr 
im SBZ Heizhaus (Tychsenstr. 9b)

 
Ihre Anregungen nehmen gern entgegen: 
Gundula Moldenhauer
per Mail: gm-opal@gmx.de 
Mobil: 0157-71547008  
sowie Ihre Südstern-Redaktion

Wer kennt den Matrosen?

Wo versteckt sich dieses Liebespaar?

Zukunftsmodell der Intensivstation
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50 Jahre Südstadt – dieses Jubiläum 
möchten Vorstand und Aufsichtsrat 
der Baugenossenschaft Neptun e.G. 
gemeinsam mit ihren Südstädter Mit­
gliedern und deren Familien am 18. 
September in der Zeit von 14 Uhr bis 
18 Uhr auf dem „Marktplatz“ des Süd­
stadtcenters feiern. Ein abwechslungs­
reiches Bühnenprogramm mit Musik, 
Gesang und Tanz sowie eine Hüpf­
burg, Kinderschminken und vieles 
mehr erwarten die großen und klei­
nen Gäste. Mit Köstlichkeiten vom 
Grill und weiteren Leckereien wird 
auch für das leibliche Wohl gesorgt.
Der Vorstand und der Aufsichtsrat 
freuen sich auf viele  Gäste und inter­
essante Gespräche am Rande der Feier­
lichkeiten. 

Der Vorstand der BG Neptun e.G.

Die Südstadtklinik hat nach Angaben 
der Rostocker Stadtverwaltung im 
Geschäftsjahr 2012  einen Gewinn er­
wirtschaftet. Im Jahresabschluss der 
Einrichtung wird ein Überschuss in 
Höhe von knapp 2,9 Millionen Euro 
ausgewiesen. 
Von dem Erlös sollen 1,5 Millionen 
Euro an die Stadt gehen, die das Geld 
für gemeinnützige Zwecke nutzen 
will. Knapp 1,4 Millionen Euro flie­
ßen in das Rücklagevermögen des 
Krankenhauses. 
Neben dem ausgewiesenen Jahres­
überschuss ist im vergangenen Ge­
schäftsjahr auch das Umsatzvolumen 
von 95 Millionen Euro in 2011 auf 102 
Millionen Euro angestiegen. 
Ungeachtet dessen wird die Liquidi­
tätslage der Südstadtklinik als kritisch 

Aktuelles

Mitgliederfest der 
BG Neptun e.G. 
am 18. September

Südstadtklinik  
erwirtschaftet  
Gewinn

bewertet. So haben sich die Rückla­
gen des Krankenhauses von rund 4,4 
Millionen Euro am 31. 12. 2011 auf 
381.000 Euro am 31. 12. 2012 verrin­
gert. Der Mittelabbau wird insbeson­
dere auf die in 2012 erfolgte Gewinn­
ausschüttung in Höhe von 3,5 
Millionen Euro und auf die Inan­
spruchnahme von Rückstellungen 
zurückgeführt.

R. S.
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herzliches Dankeschön gesagt. Sie 
haben eine wunderbare feierliche At­
mosphäre geschaffen! 
Wer sich der Gemeinde verbunden 
fühlt oder neugierig ist auf diese ver­
steckte Kirche inmitten einer Klein­
gartenanlage, ist jederzeit herzlich 
eingeladen! Wir sind zu finden Beim 
Pulverturm 4, in den Gärten zwischen 
Max-Planck-Straße und Albert-Einstein-
Straße. 

Robert Stenzel

Am 12. Mai 1963 fand in einem Zir­
kuswagen der erste Gottesdienst der 
Evangelischen Südstadtgemeinde 
statt. Zuvor war Pastor Heinrich 
Rathke, späterer Landesbischof der 
Evangelisch-Lutherischen Landeskir­
che, von der Kirchengemeinde St. 
Andreas in Reutershagen abgeord­
net, in dem neu entstehenden Stadt­
teil „Südstadt“ eine Gemeinde zu 
gründen. Doch die Orientierung in 
dem noch im Bau befindlichen Neu­
bauviertel war schwierig, denn es 
gab noch keine Straßennamen. Da es 

auch kein Mitgliederverzeichnis gab 
war unklar, wer zur Gemeinde zu 
rechnen ist und wer nicht. Hinzu 
kam, dass die Kirche in der DDR un­
erwünscht war. Also gab es nur den 
Weg, alle Bewohner zu besuchen und 
sich vorzustellen. 
Eine Kirche war für den Stadtteil na­
türlich nicht vorgesehen, also traf 
man sich zu Gottesdiensten und Ge­
sprächen in Wohnzimmern oder in 
Räumen der umliegenden Gemein­
den. Auf dem Gelände einer alten 
Gärtnerei, das sich in Kirchenbesitz 
befand, wurde ein Ort für die Ge­
meinde gefunden. Durch Bauverbote 
und drohende Enteignung entwickel­
te sich die kreative Lösung, eine „Mo­
bile Kirche“ in einem Zirkuswagen 
einzurichten.
Vom 06. bis 12. Mai 2013 erinnerte 
sich die Südstadtgemeinde in einer 
Festwoche an diese Anfänge und den 
Weg, der seither beschritten wurde – 

mit Glückwünschen, Essen und Trin­
ken, Musik, Film, Lagerfeuer, Spielen 
und einem festlichen Gottesdienst. 
Viele Menschen feierten mit uns, und 
viele haben dieses Fest mit vorberei­
tet. Allen, die dazu beigetragen ha­
ben, dass sich die Gäste so wohl ge­
fühlt haben, sei an dieser Stelle ein 

Erste Kirche in der Südstadt 
wurde 50 Jahre

Gottesdienste im Zirkuswagen Fabian Zeller verzauberte das Publikum

„Eine Kirche war  
für die Südstadt nicht 
vorgesehen.“

Wochenendfreizeit in Kessin für  
Kinder von 10 bis 12 Jahren
Im Rahmen der Veranstaltungsreihe 
„Zeit zum Leben“ sind alle Kinder 
von 10–12 Jahren eingeladen, an un­
serer Wochenendfreizeit vom 30. 8.–
1. 9. in Kessin teilzunehmen. Unser 
Thema für dieses Wochenende lau­
tet: „Da könnt ich explodieren“, An­
meldung bis 23. 8. über kiju@kirche-
biestow.de oder Tel: 400 00 65



5Ausgabe 6 – Juli bis September 2013

Für die zweite Jahreshälfte hat die 
DRK-Familienbildungsstätte in der 
Brahestraße 37 wieder neue Kurse in 
ihr Angebot aufgenommen. 
Im Zeitraum vom 21. 08.–26. 09. fin­
det jeweils mittwochs und donners­
tags von 16:30–18:30 Uhr ein Kurs 
zum Thema „Pflege und Betreuung 
in der Familie“ statt. 
Am 6. September von 15:30–17 Uhr 
beschäftigt sich die  Veranstaltung 
„Und plötzlich ändert sich alles–Baby 
und Geld“ mit der finanziellen Situation 
von jungen Familien. „Triple P“ nennt 
sich ein positives Erziehungsprogramm, 

Der Ortsbeirat (OBR) Südstadt tagte das 
letzte Mal planmäßig  am 12. Juni. Dieses 
Mal waren kaum Gäste aus Kreisen 
der Anwohner zu verzeichnen. 
Thema war vor allem der noch im­
mer nicht verabschiedete Haushalt 
der Hansestadt Rostock (dazu gehö­
ren Haushaltssatzung, Haushaltspla­
nentwurf und Haushaltssicherungs­
konzept). Ein weiteres Thema war ein 
Antrag auf Änderung der Hauptsat­
zung, damit die Ortsbeiräte in Zu­
kunft bei bestimmten Punkten ein er­
weitertes Mitspracherecht erhalten 
und die Interessen der Bürger noch 
besser vertreten können. Dieser An­
trag wurde vom OBR Südstadt feder­
führend mit eingebracht.
Zu unseren nächsten Sitzungen am 
11. Juli, 8. August und 12. September 
sind Sie, liebe Leserinnen und Leser 

Neue Kurse in der DRK-Familienbildungsstätte
welches man im Zeitraum vom 12. 09.–
10. 10. immer donnerstags von 19–21 
Uhr kennen lernen kann. 
Gedächtnistraining wird im Zeit­
raum vom 10. 10.–19. 12. jeweils don­
nerstags von 10 -12 Uhr angeboten. 
Wer etwas für seine Gesundheit tun 
will, sollte die Kurse „Ganzheitliches 
Körpertraining“ (17. 09.–19. 11. jeweils 
dienstags von 17–18 Uhr), „Wirbel­
säulengymnastik“ (23. 09. - 25. 11. je­
weils montags von 17–18 Uhr) und 
„Autogenes Training“ (17. 09.–22. 10. 
jeweils dienstags von 18–19 Uhr) 
nicht verpassen. 

des „Südstern“, herzlich eingeladen. 
Auf der Tagesordnung unserer Sit­
zungen gibt es regelmäßig den Punkt 
„Wünsche und Anregungen von Ein­
wohnerinnen und Einwohnern“. Wir 
verstehen uns als Bindeglied zwi­
schen Bürgern und Verwaltung. Hier 
sind Sie gefragt und können sich mit 
Ihren Anfragen direkt einbringen. 
Zum Schluss noch eine Anmerkung 
in eigener Sache: Solange der Süd­
stern erscheint, hat unser Mitglied 
Frau Langer Sie über Aktuelles aus 
dem OBR informiert. Frau Langer hat 
ihr Mandat im OBR Südstadt nach 
langer Zeit niederlegt. Im Namen des 
OBR möchten wir uns daher noch­
mals ganz herzlich bei Frau Langer 
für ihre engagierte und erfolgreiche 
Arbeit bedanken.

Gundula Moldenhauer

Weitere Informationen erhalten Sie in 
der DRK-Familienbildungsstätte unter 
Tel. 8002693.	 R. S.

Eltern-Kind-Training in der Brahestraße

Der Ortsbeirat Südstadt informiert
Öffentliche Sitzungen 
der Ortsbeiräte Biestow 
und Südstadt
Ortsbeirat Biestow
10. Juli, 14. August, 11. September – 
jeweils 19.00 Uhr
Beratungsraum Stadtamt Südstadt 
Charles-Darwin-Ring 6
Ortsbeirat Südstadt
11. Juli, 8. August, 12. September – 
jeweils 18.30 Uhr
im SBZ-Heizhaus 
Tychsenstraße 9b

Informationen erteilt das Ortsamt 
Mitte unter Telefon: 381 22 30 
E-Mail: ortsamtmitte@rostock.de
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Am Samstag, den 25. Mai, fand an un­
serem Schulzentrum zum fünften 
Mal der Elternaktionstag (EAT) statt. 
Eltern waren zahlreich erschienen. Alle 
brachten das nötige Equipment für den 
Außeneinsatz, für die Reinigung eini­
ger Räumlichkeiten sowie für die 
Neugestaltung des Schulflurs in Haus 
2 mit und es gab dieses Jahr wieder 
viele leckere Buffetbeiträge. 

Die fehlende Beleuchtung im Krin­
gelgrabenpark ist für viele Schulkin­
der,  die zwischen dem neuen Wohn­
gebiet an der  Tychsenstraße und der 
Don-Bosco-Schule bzw. der KGS un­
terwegs sind, ein Problem. Besorgte 
Eltern haben nunmehr eine Bürgerin­
itiative gegründet und sich an den 
Ortsbeirat gewandt. Für 2013 könne 
leider nichts mehr unternommen 

Die Eltern waren wie gewohnt in un­
terschiedliche Gruppen eingeteilt. Im 
Schulhaus wurden die Spinde gesäubert, 
abgegangene Namenskärtchen erneuert 
und ein Ordnungssystem erstellt. Im 
Werkraum entstanden zwei rollbare 
Garderoben. 
Der Schwerpunkt des diesjährigen 
EAT war die Maleraktion im Haus 2. 
Hier hat der Schulflur einen frischen 
einladenden Anstrich erhalten. Neben 
weiteren Aufräumarbeiten wurden 
auch  einige Regale neu gestrichen. 
Die Reinigungsarbeiten verteilten 
sich auf mehrere Bereiche. Im Foyer 
wurden sämtliche Tische und Stühle 
gewischt, in der Schulküche und im 
Sportbereich stand sogar eine 
Grundreinigung an. Auch im Com­
puterraum wurden die Bildschirme 
und Tastaturen gereinigt. Jetzt sind 

werden, so der OBR-Vorsitzende 
Herr Dr. Jansen. Um jedoch einen ent­
sprechenden Antrag für 2014 vorbe­
reiten zu können, beauftragte der 
Ortsbeirat die Verwaltung, eine Kosten­
schätzung bezüglich der Gesamtauf­
wendung für die öffentliche Wegebe­
leuchtung zu ermitteln. Eine Antwort 
liegt noch nicht vor.

Angela Langer

die hygienischen Grundvorausset­
zungen  geschaffen und alle Gerät­
schaften sind einsatzbereit an ihrem 
richtigen Platz.
Wir bedanken uns bei allen Eltern 
und Kollegen, die so fleißig mitgehol­
fen haben und hoffen, dass auch der 
nächste Elternaktionstag (14. 06. 2014) 
wieder ein großer Erfolg wird. 

Antje Schwarz

5. Elternaktionstag am Förderzentrum 
Paul-Friedrich-Scheel

Leitung der Scheel-
Schule verabschiedet 
sich in den Ruhestand

Im Dunkeln durch den Kringelgrabenpark

Frau Reckzeh und Herr Warnack

Für das Schulzentrum Paul Friedrich 
Scheel endet dieser Tage eine Ära mit 
zwei Lehrern, die das Profil der Schu­
le geprägt haben. 
Für den Schulleiter Herr Warnack und 
seine Stellvertreterin Frau Reckzeh 
war das scheidende Schuljahr ihr 
letzte Arbeitsjahr und nun gehen sie 
in den wohlverdienten Ruhestand. 
Alle Kollegen wünschen ihnen noch 
viele schöne Jahre bei guter Gesund­
heit und viel Freude mit ihren Enkel­
kindern.

Antje Sommer, 
Förderzentrum Paul-Friedrich-Scheel
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Kooperative Gesamtschule – diesen 
Begriff kannten vor 17 Jahren in der 
Rostocker Südstadt wohl die Wenigs­
ten. Ein neuer Schultyp entstand und 
zugleich eine Herausforderung die­
sen zu etablieren.
Frau Dalk stellte sich dieser Aufgabe 
und übernahm die Leitung der KGS 
in der Mendelejewstraße. 
Mit Kompetenz, großem Engagement 
und einer guten Portion Hartnäckig­
keit gelang es ihr, die Schule durch 
die verschiedensten Etappen zu lot­
sen. Nicht immer war der Gegenwind 
dabei nur ein laues Lüftchen. Ein be­
sonders gutes Beispiel ist, dass es ge­
lang eine schuleigene Aula durchzu­
setzen. Sie verstand es aber auch, 
Schüler und Lehrer mit ins Boot zu 
holen, um so die gemeinsame Vision 
zu verwirklichen.
Die Schüler schätzten an Frau Dalk 
darüber hinaus die Art der Wissens­
vermittlung im Unterricht auf der ei­
nen Seite aber auch ihren Umgang 
mit einzelnen Schülern, der oft posi­
tiv erlebt wurde. Frau Dalk hat dabei 
stets versucht, deren Fähigkeiten zu 
stärken und vorhandene Charakter­
züge einzusetzen.
Außerhalb des Unterrichts war die sonst 
eher gestrenge Frau Dalk häufig für den 
einen oder anderen Spaß zu haben. 

Zum traditionellen Sommerlagerfeuer 
laden die Wirtin Marianne Niekrenz 
und ihre Mannschaft am Freitag, den 
16. 8. recht herzlich ins Biestower Bau­
ernhaus ein.
„Mal richtig die Seele baumeln lassen“ 
ist das Motte der Veranstaltung, die 
Jahr für Jahr zahlreiche Biestower und 
Südstädter in ihren Bann zieht. Die 
Ausstrahlung des Lagerfeuers und der 
Schein von Fackeln erzeugen eine ein­
zigartige Atmosphäre im großzügigen 
Bauernhausgarten. Bei frisch gezapftem 

Bier und einem leckeren Sommer-Grill-
Büfett kann man sich mit Freunden 
treffen, angeregte Gespräche führen 
und so einen wunderschönen    Sommer­
abend genießen.
Frau Niekrenz bedankt sich recht herz­
lich bei den zahlreichen Biestower 
Nachbarn, die schon jetzt Holz vorbei­
bringen und so für ausreichend Nah­
rung für die Flammen sorgen.
Falls Petrus wider Erwarten nicht mit­
spielen sollte und  schlechtes Wetter 
droht, startet eine Woche später, also am 
23. 8., ein zweiter Versuch.	 Jens Anders

Im Kollegium fanden der Enthusiasmus, 
die Hilfsbereitschaft und Willensstärke 
von Frau Dalk besondere Anerkennung. 
Nun verabschiedet sich Frau Dalk in 
den wohlverdienten Ruhestand.
Wir wünschen persönlich noch viele 
Jahre in Gesundheit mit sportlichen 
Aktivitäten und Lebensfreude. 

Schüler und Lehrer der KGS

Schulleiterin Dalk geht in den RuhestandBiestower Sommer-
feuer am 16. August

Ein großes Dankeschön an Frau Dalk

Tag der offenen Tür an der 
Grundschule „Juri Gagarin“
Am 21. September in der Zeit von 
9.30–11.30 Uhr findet in der 
Grundschule „Juri Gagarin“ ein Tag 
der offenen Tür statt. Interessierte 
können die verschiedenen Bereiche 
der Schule kennenlernen und sich 
mit Lehrern und Schülern austau­
schen.	 Claudia Niebäumer

„Mal richtig die Seele 
baumeln lassen“
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Internationale Gäste 
im SBZ Südstadt/Biestow

Das Stadtteil­ und Begegnungszent­
rum Südstadt/Biestow ist seit dem 
Jahr 2011 an von der Europäischen 
Union geförderten Projekten betei­
ligt, die unter dem Motto „Lebenslan­
ges Lernen“ durchgeführt werden.  
Im vergangenen Jahr begannen zwei 
neue Projekte die das Anliegen ha­
ben, den Erfahrungsaustausch zur 
Durchführung kultureller Aktivitä­
ten zwischen den teilnehmenden 
Ländern zu befördern. 

Wie gestaltet und organisiert man ein 
Festival? Das ist das Thema, dass sich 
die aus 8 verschie denen Ländern stam­
menden Projektpartner ausgesucht 
haben. Unter dem Namen „FestEvet“ 
fi ndet ein Regelmäßiger Erfahrungs-
austausch statt.
Das Team des SBZ konnte hier viele 
Erfahrungen beisteuern, die mit der 
Organisation und  Durchführung der 
Stadtteilfeste gemacht worden sind.
Bei dem zweiten Projekt „Back to the 

Ulrich-von-Hutten-Straße 33
18069 Rostock/Reutershagen
(0381) 8008483

Am Kamp 1
18209 Bad Doberan
(038203) 771783

Mecklenburger Allee 18 
18109 Rostock/Lichtenhagen
(0381) 44441884

Telefon 24h: (0381) 8008483
www.bestattungshaus-hexamer.de

Unsere Leistungen für Sie:

Erd-, Feuer- und Seebestattung
Beisetzungen im RuheForst®

›› persönliche Beratung/individuelle Gestaltung des Abschieds
›› nach Terminabsprache Beratungen auf Russisch oder Englisch
›› Hausbesuche auch am Wochenende oder an Feiertagen
›› wir übernehmen alle Um- und Abmeldungen
›› wir stellen für Sie Anträge bei Ämtern und Institutionen
›› Trauerbegleitung durch unsere Selbsthilfegruppen

Aktuelles

Future“ geht es insbesondere darum, 
unsere direkte Umwelt besser wahr­
zunehmen. Partner aus 6 euro­
päischen Ländern beteiligen sich hier. 
Die jeweiligen lokalen Besonderheiten, 
traditionelle Feste sowie Koch­ und 
Backrezepte werden verglichen und 
ausgetauscht. Dabei lernen die Teil­
nehmer/innen auch digitale Medien 
besser für ihre Präsentation zu nutzen 
und Fremdsprachenkenntnisse zu er­
werben bzw. zu festigen.
Im September werden nun Teilneh­
mer/innen beider Projekte Gäste des 
SBZ sein und dort ein weiteres Ar­
beitstreffen abhalten. Natürlich möch­
ten sie auch unsere schöne Heimat­
stadt ein wenig kennen lernen. Dabei 
werden unsere Stadtteile Südstadt 
und Biestow sowie das SBZ ein be­
sonderer Schwerpunkt sein. 

Dorothea Marckwardt



9Ausgabe 6 – Juli bis September 2013

Biestower Kinderkleidermarkt am 14. September
Aus einer Elternidee entstanden, hat 
sich der Biestower Kinderkleider­
markt der evangelischen Kirchge­
meinde inzwischen zu einer der be­
liebtesten Veranstaltungen dieser Art 
in Rostock und Umgebung entwi­
ckelt. Zweimal jährlich, im April und 
im September, wird das Gelände 
rund um das Pfarrhaus zu einer bun­
ten Tauschbörse für Groß und Klein. 
Kindersachen, Spielzeug, Roller, Kin­
derfahrräder – Alles ist dabei und er­
füllt so den Begriff „Second Hand“ 
wunderbar mit Leben. Wenn man 
über die große Wiese am Pfarrhaus 
schlendert, sieht man sowohl Kinder 
mit ihren eigentlich lieb gewordenen, 
aber nicht mehr bespielten Pokemon- 
oder YU-GI-OH- Karten, dem Lieb­
lingspuzzle oder einem Playmo-Kar­
ton aus der „Kleinkinder“-Zeit als 

auch ganze Familien, die ihre zu klein 
gewordenen Kindersachen an die 
nächste Generation weitergeben 
möchten. Im April waren es in die­

sem Jahr bei herrlichem Frühlings­
wetter fast 90 Stände, die sich betei­
ligten. Neben dem Stöbern nach 
schicken Sachen für den eigenen 
Nachwuchs oder der Suche nach dem 
ersten kleinen Fahrrad für das Enkel­
chen laden die leckere Grillwurst, 
selbst gebackener Kuchen und Kaffee 
zum Verweilen und Genießen ein. 
Der Kuchenbasar ist legendär, viele 
ältere Biestower kommen nicht we­
gen der Kindersachen ins Pfarrhaus, 
sondern suchen sich das eine oder an­
dere Kaffeestückchen für das Wo­
chenende aus und nehmen diese gut 
eingepackt mit nach Hause. Das alles 
dient neben der sinnvollen Weiter­

nutzung der Kindersachen einem gu­
ten Zweck: Der Erlös ist ein kleiner, 
aber wichtiger Baustein für die um­
fangreiche Arbeit der Kirchgemein­
de. Den etwa 20 Helfern, darunter 
zum Beispiel auch die aktuellen Kon­
firmanden der Gemeinde, ist abends 
die Freude anzusehen, für viele Men­
schen aus Biestow und der ganzen 
Stadt einen tollen Nachmittag auf die 
Beine gestellt zu haben.
Die nächste Gelegenheit für Sie, den 
Kinderkleidermarkt zu besuchen, 
bietet sich am 14. September ab 14 Uhr 
auf dem Gelände des Pfarrhauses am 
Biestower Damm.

Jens Anders

Ärgerlich!
Was ärgert Sie in unserem Stadtgebiet? 
Schicken Sie uns Ihre Fotos.

Kaufland kümmert sich weiterhin nicht  
um sein Außengelände

Großer Andrang beim Biestower Kinderkleidermarkt

Das reichhaltige Angebot beim Kuchen-
basar ist legendär
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Senioren für 
Senioren

Patientenverfügung
Ratgeber für Gesundheit und Soziales

tientenverfügungen von vielen Stel­
len nicht anerkannt, nicht durchge­
setzt oder rechtlich hinterfragt. Der 
Bundestag hat aber nun entschieden, 
dass sich Angehörige, Ärzte, Bevoll­
mächtigte und gesetzliche Betreuer 
an die Patientenverfügung zu halten 
haben. Ihre grundsätzliche Verbind­
lichkeit ist gesetzlich festgelegt.
Der behandelnde Arzt muss den Willen 
des Patienten berücksichtigen, sonst 
macht er sich unter Umständen wegen 

Es passiert meist plötzlich und 
kann jeden treffen. Niemand ist 
vor schweren Unfällen oder ge­
fährliche Krankheiten und einer 
daraus entstehenden Pflegebe­
dürftigkeit sicher.
Aus diesem Grund muss jeder 
über eine Patientenverfügung 
nachdenken.
Über 70% aller Deutschen ster­
ben nicht zu Hause, sondern in 
Krankenhäusern oder Pflegeein­
richtungen. Die Medizin kann 
heute viele lebenswichtige Funk­
tionen für eine gewisse Zeit künst­
lich aufrechterhalten und das kann 
bedeuten, dass man um jeden 
Preis am Leben gehalten werden 
wird. Obwohl die Person nicht 
mehr schlucken kann und auch 
nicht mehr bei Bewusstsein ist, 
wird sie über Jahre am Leben ge­
halten. 
Mit einer Patientenverfügung 
kann man eine solche Behand­
lung für sich ausschließen und 
für sein Lebensende ohne uner­
trägliche Schmerzen sorgen.

Kompetente Hilfe, Beratung und 
Betreuung finden Sie hier: 
Rostocker Verbraucherzentrale
Strandstraße 98, 18055 Rostock, 
Telefon: 208 70 50
Pflegestützpunkt Rostock
Warnowallee 30, 18107 Rostock, 
Telefon: 381 1508
Seniorenbüro Rostock
Sankt-Georg-Straße 109, Haus II, 
Telefon: 381-50 22, -5090

treffen kann. Dann muss in der Pati­
entenverfügung festgelegt sein, ob 
bei konkret beschriebenen Krank­
heitszuständen ganz bestimme medi­
zinische Maßnahmen erwünscht oder 
nicht erwünscht sind.

Sollte ein Angehöriger schwer krank 
sein, fällt es oft schwer, die richtigen 
Entscheidungen zu treffen. Um sicher 
zu gehen, dass der Wille des Patien­
ten berücksichtigt wird, ist es von 
großer Bedeutung, die Patientenver­
fügung rechtzeitig aufzusetzen.
Eine Patientenverfügung muss im­
mer schriftlich erfolgen. Sofern sie 
mit einer Unterschrift verfasst wird, 
ist sie rechtens. Dennoch werden Pa­

Körperverletzung strafbar. Eine ärzt­
liche Beratung vor dem Verfassen ist 
nicht vorgeschrieben, wird aber emp­
fohlen. Die Verfügung sollte ebenso 
regelmäßig aktualisiert werden, da 
sich familiäre oder gesundheitliche 
Veränderungen im Laufe von Jahren 
einstellen können.

Eine Patientenverfügung muss nicht 
von einem Notar unterzeichnet wer­
den, um wirksam zu sein. Wichtig ist, 
dass das Schriftstück im Notfall 
schnell gefunden wird. Sie kann bei 
dem Hausarzt, bei einer Person des 
Vertrauens oder in zentralen Archi­
ven hinterlegt werden.

Petra Kirsten, Seniorenbüro Rostock

Bei der Patientenverfügung handelt 
es sich um eine vorsorgliche Willens­
erklärung, die benötigt wird, wenn 
ein Patient sich nicht mehr mitteilen 
kann. 
Der Angehörige kann mittels der Ver­
fügung dafür sorgen, dass der Wille 
des Patienten durchgesetzt wird. Mit 
Hilfe der Patientenverfügung be­
stimmt die Person selbst, was medizi­
nisch unternommen werden soll, 
wenn sie keine Entscheidungen mehr 

„Die Verbindlichkeit Ihrer 
Patientenverfügung ist 
gesetzlich festgelegt.“

„Es geht darum, den  
Willen des Patienten 
durchzusetzen.“
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Die Theatergruppe in Aktion

Eine Demenzerkrankung verrückt 
das bis dahin gelebte Leben ein­
schneidend. Das gilt für die Erkrank­
ten selbst, aber auch für die Angehö­
rigen. Eine gezielte Beratung kann 
helfen, mit der neuen Lebenssituati­
on besser umgehen zu können.

Angehörige brauchen Hilfe
Es zeigt sich immer wieder, dass An­
gehörige dementiell erkrankter Men­
schen ein starkes Bedürfnis nach In­
formationen und Entlastung haben. 
Auf die Folgen des durch die Krank­
heit fortschreitenden Verlustes kogni­
tiver, emotionaler und sozialer Res­
sourcen der Erkrankten sind die 
meisten Familien oder Betreuer häu­
fig nicht vorbereitet.
Familienmitglieder tragen die Haupt­
last der Betreuung. Im fortgeschritte­
nen Stadium der Erkrankung wird 
häufig sogar eine 24-Stunden-Pflege 
nötig. Deshalb ist es wichtig, sich 
nicht nur um die Erkrankten zu küm­
mern, sondern auch um die Angehö­
rigen. Denn wenn sie auf ihr eigenes 

Am 25. September um 15 Uhr zeigt 
die Theatergruppe des SBZ ihr selbst 
erarbeitetes Stück. Vorneweg gibt es 
Kaffee und Kuchen für die Gäste. An­
geleitet werden die Senioren/innen 
der Theatergruppe von Studenten/
innen der Hochschule für Musik und 

Theaterkurs für Senioren zeigt Ergebnisse

„Leben mit Demenz“
Eine Schulungsreihe für Angehörige im Freizeittreff Süd-Pol

mer eine große Rolle. Diese sollen 
nicht nur während der Schulungsreihe, 
sondern auch im Rahmen von noch zu 
gründenden Angehörigengruppen 
ausgetauscht werden.  
Die Schulung haben wir zusammen 
mit dem Deutschen Zentrum für 
Neurodegenerative Erkrankungen 
(DZNE) vorbereitet. Aufgabe des 
DZNE ist die Evaluierung der Bil­
dungsmaßnahme.
Für Anmeldungen und Informatio­
nen stehe ich Ihnen zur Verfügung: 
Sabine Schwarz, Tel: 49 49 4 81, Mail: 
sabine.schwarz@dzne.de 
Informationen erhalten Sie auch im 
Büro unserer Alzheimer-Gesellschaft 
in der Schwaaner Landstraße 10. Te­
lefonisch sind wir dort unter der 
Nummer 8008220 erreichbar. Wäh­
rend unserer Sprechzeiten, die jeden 
ersten und dritten Donnerstag im 
Monat in der Zeit zwischen 14 und 
16.30 Uhr stattfinden, können Sie uns 
auch persönlich aufsuchen.  

Sabine Schwarz, 
Deutsche Alzheimergesellschaft

Wir treffen uns wöchentlich immer 
dienstags von 15.30 bis 17 Uhr im 
Heizhaus. Der Teilnehmerbeitrag be­
trägt pro Sitzung 2 €. Anmeldungen 
unter: Tel.: 38 35 336 oder d.dinse@
sbz-rostock.de 

Dagmar Dinse

Wohlergehen achten, leisten sie da­
mit einen wesentlichen Beitrag auch 
zum Wohlergehen der von ihnen be­
treuten dementiell Erkrankten.

Eine Schulungsreihe im Süd-Pol
Die Deutsche Alzheimergesellschaft 
Landesverband Mecklenburg – Vor­
pommern führt ab Mai diesen Jahres 
Schulungen für Angehörige von 
Menschen mit dementiellen Erkran­
kungen im Freizeittreff Süd-Pol 
(Mendelejewstr. 22a) durch. Im Rah­
men der Schulungen, welche die Alten­
pflegerin Elvira Müller leitet, werden 
folgende Inhalte vermittelt:
•	Wissenswertes zu dementiellen 

Erkrankungen
•	Tipps zum Umgang mit  

der/dem Erkrankten
•	Antworten auf rechtliche  

und finanzielle Fragen
•	Entlastungsmöglichkeiten  

für die Angehörigen
Neben der Wissensvermittlung spie­
len auch persönliche Erfahrungen, 
Erlebnisse und Probleme der Teilneh­

Theater. Neue Mitglieder in der Grup­
pe sind gern gesehen. 
Wenn Sie Lust haben mitzumachen, 
sollten Sie den Theaterkurs für Senio­
ren/innen im Stadtteil- und Begeg­
nungszentrum Südstadt/ Biestow in 
der Tychsenstraße 9b besuchen. 
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Angebot Datum Uhrzeit Alter Beschreibung Kosten Anmelde­
schluss

Grillen für 
Familien

Mo, 24. 06. 14:00–17:00 offen für 
Alle

Wir läuten die Sommerferien mit einem 
zünftigen Grillfest ein. Bei netten Ge­
sprächen, Grillwurst und viel Spielerei 
verbringen wir einen lauen Sommernach­
mittag.

2,50 € pro 
Familie (inkl. 
Grillen)

20. 06.

Wasserspaß­
olympiade

Mi, 26.06. 10:00–14:00 ab 8 J. Wir lassen uns die Sonne auf den Pelz 
scheinen und kühlen uns dann bei lustigen 
Wasserspielen und einer Mega Wasser­
schlacht ab – Wasser marsch!

3 € (inkl. 
Mittag)

24. 06.

Wellnesstag 
mit Kinderyoga

Mo, 01.07. 10:00–14:00 ab 8 J. Anspannung und Entspannung beim 
Yoga, gesunde und leckere Getränke 
sowie wohltuende Pfl ege für die Haut. 

3 € (inkl. 
Mittag)

27. 06.

Ausfl ug nach 
Hamburg  ins 
Dungeon

Mi, 03.07. 08:00–18:00 ab 10 J. Wir fahren nach Hamburg und tauchen 
ein in die schaurige Geschichte dieser 
Stadt. Erlebt mit uns einen schönen Tag in 
Hamburg. (Treffpunkt Rostock Hbf.)

15 € (inkl. 
Mittag)

24. 06.

Ferienfahrt 
nach Neu 
Sammit

09.–12.07. ab 10 J. Fahrt zur Kinder­ und Jugendbegeg­
nungsstätte. Dort können wir in toller 
Umgebung schwimmen, Kanu fahren, 
Lagerfeuer machen und Kistenklettern in 
schwindelerregende Höhe.

50 € 21. 06.

Schnipseljagd 
durch den 
Kringelgraben

Mo, 15.07. 14:00–17:00 offen für 
Alle

Seid wachsam und entdeckt im Krin­
gelgraben­Park, wo Hinweise versteckt 
sind. Am Ende wartet auf euch ein toller 
Schatz!

2,50 pro Fam. 11. 07.

Fahrradtour 
zum Flußbad

Mi, 17.07. 10:00–15:00 ab 8 J. Gemeinsam geht´s zum baden, spielen 
(Treffpunkt Heizhaus)

2€ (inkl. 
Picknick)

15. 07.

Übernachtung 
im „Heizer“

23.­24.07 16:00–10:00 ab 10 J. Wenn nachts alle Katzen grau sind, tigern 
auch wir durch´s Dunkel im „Heizhaus“ 
­ bei Gruselspielen, Schwarzlichtspaß und 
anschließender Übernachtung. 

5€ (inkl. 
Verpfl egung)

19. 07.

Ausfl ug in den 
Hansa Park

Di, 30.07. 7:30–20:00 10­16 J. Von der Achterbahn zum Fliegenden Hai 
bis zur Zitterpartie in der Geisterbahn 
– im Hansapark ist für jeden was dabei! 
(Treffpunkt: RFZ, Kuphalstr.)

31/28€ 19. 07.

Bootsfahrt mit 
`nem Kutter 
über´n Breitling

Mi, 31.07. 10:00–13:00 ab 7 J. Erfahrt alles über Seemannsknoten und  
entspannt danach in gemütlicher Atmo­
sphäre mit frischen Würstchen vom Grill!

5€ (inkl. 
Grillen)

26. 07.

Sommerfest Fr, 02.08. 14:00–17:00 ab 7 J. Auch die schönsten Sommerferien gehen 
einmal zu Ende. Leichter fällt´s gemein­
sam Abschied zu nehmen und beim Som­
merfest noch mal auf den Putz zu hauen!

2,50€ (inkl. 
Grillen)

31. 07.

Sommerferien 2013 im 
SBZ Südstadt/Biestow

Ferienangebote

Auch in diesem Jahr hat das SBZ 
Südstadt/Biestow wieder ein tolles 
Ferienprogramm zusammengestellt. 
Anmeldungen werden im Heizhaus, 
Tychsenstr. 9b, entgegengenommen. 

Weitere Informationen zu Inhalten 
und Teilnehmerbeiträgen unter Telefon 
38 35 336  oder j.kepp@sbz­rostock.de

In der nächsten Ausgabe fi nden Sie wieder, wie gewohnt, den Veranstaltungskalender für die Südstadt und Biestow.

1. Woche

2. Woche2. Woche

3. Woche3. Woche

4. Woche4. Woche

5. Woche5. Woche

6. Woche6. Woche
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Origami – Papierfalten  
für Kinder ab 9 Jahren

Kinder
und Jugend

Solange die Don Bosco Schule be­
steht, gibt es Frühlingskonzerte. Der 
ganzen Schulgemeinschaft geben die­
se Konzerte die Gelegenheit, zu zei­
gen und zu sehen, was man außer 
Mathe, Deutsch und Chemie noch so 
kann, also: Bühne frei für den Schweiß 
und die Mühen der vergangenen Wo­
chen, Bühne frei für Sänger, Instru­
mentalisten und Ensembles.

Wollt ihr die Grundlagen des Papier­
faltens erlernen und euch von der 
Kunst des Origami verzaubern lassen? 
Am Donnerstag, dem 12. September 
von 15–17 Uhr  beginnt ein neuer Pa­
pierfaltkurs der Origamischule.
In diesem Kurs bekommt ihr von 
Frau Radenacker die Grundlagen des 
Faltens vermittelt und erfahrt ganz 
viel über die richtige Anwendung und 
Verwendung der unterschiedlichen Falt-
Papiere.
In den ersten beiden Stunden falten 
wir den traditionellen Kranich, einen 
Pelikan und anschließend einen wun­

derschönen Schmetterling. Wer mit 
seinen ersten Faltversuchen allein nicht 
weiterkommt, ist in diesem Kurs genau 
richtig. Der Kurs findet 2x im Monat, 
und zwar immer am 2. und 4. Donners­
tag in der Südstadt im Stadtteil- und 
Begegnungszentrum „Heizhaus“, Tychsen­
str. 9b, statt. 
Kursgebühr 10,- € pro Kind und 
Nachmittag/incl. Papier 

Weitere Informationen unter:  
www.origamischule-mv.de

Besonders schön war an diesem 
Abend das abwechslungsreiche Pro­
gramm. Das Publikum ließ sich schnell 
begeistern, angesteckt von einem Ge­
fühl der Leichtigkeit, das die Musiker, 
bei aller Ernsthaftigkeit, mit der sie 
zu Werke gingen, ausstrahlten. 

Es gab wunderbare Ensemble-Leis­
tungen, wie die des Gesangstrios von 
Frau Geigle und man staunte über 
Blockflöten von unbekannten Größen 
und in ganz ungewohnter Spielart. 
Beeindruckend war die Bodypercus­
sion der Q 11 in Anspruch, Präzision 
und gnadenlos cooler Ausführung. 
Die Percussion-AG heizte Carlines 
Breakdance richtig ein. 

Das war nicht auszuhalten …  
das war zu genießen!

Durch das Programm führten munter 
und keck Carline, Charlotte, Corentin, 
Imke, Maja und Michelle, die sechs Schau­
spieler der Theater-AG. Sie wiesen zuletzt 
äußerst charmant und erfolgreich darauf 
hin, dass wir alle an so einem Abend 
Schein-Werfer sein sollten, zum Beispiel 
in die Körbchen am Ausgang, um Geld 
für unsere Partnerschule in Mori/
Südsudan und zur Finanzierung wei­
terer  Bühnentechnik zu sammeln. 
Vielen Dank unseren Musiklehrern 
Frau Geigle, Herrn Genkinger und 
Herrn Hackl, an Frau Daskiewitsch 
und Herrn Sandeck, die ihre Schüler 
und damit das ganze Konzert an diesem 
Abend unterstützten, und an alle, die 
diesen Abend aus dem Hintergrund 
erst möglich gemacht haben.
Es war wirklich ein Genuss! Mehr davon 
im nächsten Jahr!   	 Helga Dannbeck

Vieles davon, was in diesem Jahr auf 
die Bühne kam, hatte man noch nie 
gehört oder eben gesehen. Und ahnen, 
dass der Abend so verlaufen würde, 
konnte man schon gar nicht. Die Ge­
sangseinlagen der Solisten Sarah, 
Clara mit Friederich und Sandra mit 
Niclas waren fetzig und anrührend, 
Chor und Band rundeten das Pro­
gramm gelungen ab.

Neben musikalischen Beiträgen boten die Schüler spannende Choreografien.

„Die Schüler haben  
Großartiges geleistet.“
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Regelmäßig fi nden Basketballspiele in 
der Südstadt statt, zuletzt am 27. April. 
Da spielten die zwei Rostocker Basket­
ballvereine BIG (Basketball Interessen­
gemeinschaft Rostock e.V.) und EBC 
(Erster Basketball­Club Rostock e.V.) 
gegeneinander. Die Turnhalle der Werk­
stattschule war bis zum Rand gefüllt, 
als sich die Teams der U20­Mann­
schaften im Hinspiel um die Landes­
meisterschaft gegenüberstanden. Das 
Spiel, welches bis zur letzten Sekunde 

spannend war, konnte BIG mit 83:54 
für sich entscheiden. 
Wir fragten einige Spieler des Vereins 
BIG, was das Besondere an dieser 
Sportart ist und weshalb sie Basket­
ball und nicht Fußball spielen. Sie 
antworteten unter anderem, dass 
man nie auslernt und dass es viel 
mehr Spielsituationen gibt, als beim 
Fußball. Der ganze Körper wird be­
ansprucht und man entwickelt Team­
geist. Der Sport ist zudem sehr an­
spruchsvoll und wer spielt, muss 
innerhalb von Sekunden Entschei­
dungen treffen. Beim Basketball fallen 
auch offensichtlich mehr Körbe als Tore 
beim Fußball.
Eine Woche nach dem Hinspiel in der 
Südstadt gewann BIG dann auch das 
Rückspiel mit 100:67 und wurde so­
mit Landesmeister. Den Sieg hat sich 
das Team auch verdient, schließlich 
trainieren sie 3­mal pro Woche und 
einige sogar 5­mal. Die Sporthalle in 

Seit  5  Jahren  hat die Sho Shin Karate­
schule in der Erich­Schlesinger­
Straße 62, im hinteren Teil des Ge­
bäudekomplexes, ihr zu Hause. Wir 
besuchten am 14. Mai das Training 
und stellten Herrn Weber, den Chef 
der Schule, einige Fragen:

Pia/Marie: Woher kommt die Sport­
art Karate?
Herr Weber: Karate hat seine Ursprünge 
in Japan. Die Sportart verbreitete sich 
nach dem 2. Weltkrieg über die ganze 
Welt. Das Wort Karate bzw. Karatedó 
heißt übersetzt „Weg der leeren Hand“.

Pia/Marie: Was ist das Besondere an 
der Sportart?
Herr Weber: Die Sportart ist altersunab-
hängig, sie ist gut für die Gesundheit, 
schnell zu erlernen und man bekommt 
durch sie Selbstbewusstsein und Disziplin 
vermittelt. 

der Werkstattschule bleibt weiterhin 
eines ihrer Trainings­ und Spielorte.
Wer Lust hat, das Basketballspiel aus­
zuprobieren, kann sich über die 
Mailanschrift post@big­rostock.de 
oder telefonisch unter  0152­33854753 
an den Jugendtrainer von BIG Herrn 
Gerwien  wenden. Die Jungs des Ver­
eins würden sich vor allem über 
Mädchenzuwachs freuen.  

Pia Opitz, Marie Schwarz,
Innerstädtisches Gymnasium

Pia/Marie: Wie viele Schüler haben Sie 
und was kostet der Unterricht?
Herr Weber: Hier in der Südstadt trai-
nieren etwa 150 Schüler und ein Monats-
beitrag kostet ab 39,-€.

Pia/Marie: Fahren Sie mit den Schü­
lern auch zu Meisterschaften?
Herr Weber: Ja, aber nur mit der „Black-
Belt-Gruppe“. Das sind besonders begab-
te Schüler, die auch im Gegensatz zu den 
anderen Schülern schwarze Anzüge tra-
gen und mit denen wir ein zusätzliches 
Training durchführen.

Pia/Marie: Vielen Dank für das In­
terview und das Training. 
Wer sich noch genauer informieren 
möchte, meldet sich bei der Karate­
schule in der Erich­Schlesinger­Stra­
ße 62: Tel.: 038203­731890 / Mail an: 
info@Karateschule­Rostock.de
oder einfach beim kostenlosen Probe­
training mitmachen

Marie Schwarz, Pia Opitz,
Innerstädtisches Gymnasium

Sport

Basketball auf höchstem Niveau 
in der Südstadt

Vorgestellt: Die Karateschule „Sho Shin“

BIG feiert die Landesmeisterschaft

Karatetraining in der Schlesinger-Straße

Pia/Marie: Welche Angebote bietet 
die Schule?
Herr Weber: Die Schüler trainieren in 
verschiedenen Gruppen. Die erste ist die 
Vorschule, dort üben Kinder ab 3 Jahren 
bis zur 1. Klasse spielerisch. In der zweiten 
Gruppe sind Kinder von der 1. bis zur 
5./6. Klasse. Ab 15 Jahren bieten wir  Er-
wachsenenkurse an. 

Pia/Marie: Wie alt ist der jüngste und 
der älteste Schüler?
Herr Weber: Der jüngste Schüler ist 2 Jahre, 
und der älteste Schüler bei uns ist 54.
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Kultur

Die zwei Meter vierzig große Plastik 
„Jugend – unsere Zukunft“ steht 
schon seit 1980 vor der Stadthalle. 
Der Greifswalder Bildhauer Heinrich 
Zenichowski erhielt seinerzeit den 
Auftrag  vom Rat des Bezirkes Rostock 
zur Herstellung des Kunstwerks. 
Kaum einer weiß um die Sinnhaftig­
keit der drei Betonfiguren. 
Mittlerweile sind die Figuren nicht 
mehr ansehnlich und geschädigt u. a. 
durch Graffiti-Farben. Dieser Umgang 
mit der Plastik ist sehr respektlos, 
auch wenn man den Grund ihrer Ent­
stehung nicht kennt. Wahrscheinlich 
soll die Plastik zum Nachdenken an­
regen und zeigen, wie wichtig die Ju­
gend für unsere Zukunft ist. 
Für uns jugendliche Redakteurinnen  
ist diese leicht zu übersehende Plastik 
nicht nachvollziehbar. Die nachdenklich 
aussehenden Jugendlichen wirken 

Am 29. Mai fand im Innerstädtischen 
Gymnasium Rostock (ISG) das jährli­
che Frühjahrsspektakel der Musik 
statt. Unter dem Titel „Muesie“ traten 
sowohl Sänger und Instrumental­
gruppen als auch junge Poeten mit 
kreativen selbst geschriebenen Ge­
dichten auf.
Rund 150 Schüler hatten sich aktiv 
ans Werk gemacht und musiziert, ge­
sungen oder gedichtet. Aus dieser 
Bandbreite der Darbietungen resul­
tiert auch der Name der Veranstal­
tung: eine Verschmelzung von Musik 
und Poesie. „Muesie“ wurde organi­
siert von den Musiklehrern des ISG 
und fand in der Aula sowie in der Ca­
feteria der Schule statt.  Etwa 300 Be­
sucher kamen um die vielfältigen 
Darbietungen zu genießen. Pia, eine 
Mitwirkende bei „Muesie“ verriet 
uns, was die Programmhöhepunkte 
waren: „Ich habe mit einer Freundin 
‚Let her go‘ gesungen. Das war natür­
lich mein persönliches Highlight. Bei 

gefühllos, wie der Beton aus dem sie 
gefertigt wurden. Zudem haben sie 
keinerlei Verbindung zueinander 
und zeigen keine Handlung. 
Aber jeder soll sich seine eigene Mei­
nung bilden. Deshalb möchten wir 
Ihnen die Frage stellen: Wie empfinden 
Sie die Plastik „Jugend – unsere Zu­
kunft“. Teilen Sie der Südstern- 
Redaktion Ihre Meinung mit! 

Henrike Schöneich, Helena Schmidt
Innerstädtisches Gymnasium Rostock

den Zuschauern kam aber besonders 
der Auftritt des Schulchores gut an. 
Bei dem Lied ‚Adiemus‘ war richtig 
Gänsehautstimmung. Auch bei den 
Bands war ordentlich was los und es 
wurde mitgesungen bei Liedern wie 
‚I Got You‘ von James Brown oder 

‚Klar‘ von Jan Delay.“ Die Frühjahrs­
konzerte im ISG sind öffentliche Ver­
anstaltungen zu denen alle Leser des 
„Südstern“ herzlich eingeladen sind. 
Wir freuen uns jetzt schon aufs nächste 
Jahr!

Sandra Wischnack, Betty Goltz, ISG

Draufgeschaut – Kunst in der Südstadt & Biestow

In dieser Ausgabe: Die Plastik  
„Jugend – unsere Zukunft“

„Muesie“ – Das Frühjahrskonzert 
im Innerstädtischen Gymnasium 

Die Plastik vor der Stadthalle Rostock 
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werden mit Konzentration auf Quali­
tät und Frische und einem Extra an 
Liebe hier vor Ort produziert und an 
Studenten, Bedienstete der Uni sowie 
an Gäste ausgegeben. 
An sonnigen Tagen lädt eine Terrasse 
zum Verweilen ein. Sogar an Sonn­
abenden ist für Verpflegung gesorgt. 
In unmittelbarer Nähe des Campus  

Nach dem Motto: „mitten drin statt 
nur dabei“ bietet das Studentenwerk 
Rostock in der Südstadt Verpflegung, 
studentisches Wohnen, Wohnen für 
Gäste und Kultur an. Der Siegertitel 
des Magazins Unikum „Beste Mensa 
Deutschlands“ wurde 2012 erneut an 
die Mensa Südstadt vergeben. Die 
durchschnittlich 3.000 Essen pro Tag 

Uni-Seite

Rostocker Studentenwerk  
aktiv auf dem Südstadt-Campus

Fakultäten in der Südstadt weit vorn im internationalen Hochschulranking

stehen die Wohnobjekte Albert-Ein­
stein-Str. 28/29, Erich-Schlesinger-
Str. 19 und Max-Planck-Str. 1–5. Hier 
können wir  ca. 920 Studenten in voll­
möblierten Wohngemeinschaften und 
Einzelapartments aufnehmen. Die Ge­
samtmieten bewegen sich zwischen 
187,50 € bis 294,50 €. 
Wir bieten am Standort ebenfalls bar­
rierefreies Wohnen und Eltern-Kind-
Wohnungen an.      
Dabei sind unsere studentischen Be­
wohner nicht auf sich selbst angewie­
sen.  Für viele Erstsemester ist es die 
erste eigene Wohnung, eine größere 
Entfernung von Zuhause und eine 
neue Form des Lernens. Unsere Tuto­
ren unterstützen die Bewohner aktiv 
beim Einleben und Erleben des stu­

dentischen Wohnens. Tutoren sind 
selbst studentische Mieter im Haus 
und Ansprechpartner für alle Fragen 
zum Leben in unseren Objekten. Ob 
es die Hilfe beim Einzug ist, das 
Schlichten eines Streitgespräches 
zum Putzplan oder Schließdienst 
beim verloren gegangenen Schlüssel 
zu später Stunde … die Studenten 
helfen sich untereinander und so ent­
steht ein ganz besonderes soziales 
Gefüge. Zusätzliche Angebote wie 
Tischtennis, Hochschulsport mit ei­
genem Kraft-Fitness-Raum in der Al­
bert-Einstein-Str. oder unsere Kultur­
werkstatt in der Max-Planck-Straße mit 
Workshops zu Malerei, Grafik und 
Keramik runden das Angebot ab. 

Corinna Hahn, Studentenwerk Rostock

Blick in ein Studenten-Apartment

Das Studentenwerk ist Betreiberin der Mensa in der Albert-Einstein-Straße

Die Universität Rostock erzielt im 
aktuellen CHE Hochschulranking 
mit den in der Albert-Einstein-Stra­
ße beheimateten Fachgebieten Ma­
schinenbau und Elektrotechnik/In­
formationstechnik Bestnoten. 96 
Prozent der Studierenden im Fach 
Maschinenbau und 91 Prozent in 
der Elektrotechnik haben in den ver­
gangenen Jahren ihr Bachelor-Studi­

um in der Regelstudienzeit plus ein 
Semester abgeschlossen. Damit be­
wegen sich beide bundesweit in der 
Spitzengruppe. 
Im Fach Maschinenbau bewerten 
Studierende besonders die Studier­
barkeit, die Bibliotheken und die IT-
Ausstattung sehr positiv.
Das CHE Hochschulranking ist das 
umfassendste Ranking im deutsch­

sprachigen Raum. Mehr als 300 Uni­
versitäten und Fachhochschulen in 
Deutschland, Österreich, der Schweiz 
und den Niederlanden hat das CHE 
untersucht. Neben Fakten zu Studium, 
Lehre, Ausstattung und Forschung 
umfasst das Ranking Urteile von 
mehr als 250.000 Studierenden über 
die Studienbedingungen an ihrer 
Hochschule. 	 R. S.
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Es gibt kaum eine Religion, in der das 
Licht nicht eine zentrale Rolle spielt: 
In den asiatischen Religionen ist „Er­
leuchtung“ eine Erfahrung von 
Durchbruch anderen Lebens. In der 
Religion der Naturvölker ist die Son­
ne die Spenderin allen Lebens. Und 
auch der Religion Fernstehende ken­
nen die Redewendung: Das „Licht 
der Welt“ erblicken oder „einen Platz 
an der Sonne finden“.
Licht kommt überall hin. Ein Vers der 
Heiligen Schrift von uns Christen 
greift diesen Gedanken besonders 
auf: „Gott der sprach: Aus Finsternis­
sen leuchte Licht auf! Der leuchtet auf 
in unseren Herzen, damit uns ein 
Licht aufgehe …!“ (2. Korinterbrief 4, 
6). Licht kommt überall hin. Licht 
wärmt. Und Licht weckt neues Le­
ben. Gott ist wie das Licht.
Und der Schatten? Der Mangel an 
Licht erscheint so als „Mangel an Gu­
tem“, so hat der Kirchenvater Augus­
tinus einmal gesagt. Aber wir alle 
wissen: Auch der Schatten hat seine 
Quelle im Licht – ohne Licht kein 
Schatten. Wenn Gott ist wie das Licht 
– dann kann auch der Schatten ein 
Geschenk der Ruhe und Besinnung 
auf das Wesentliche sein.
Das Licht der Sonne jetzt im Sommer, 
ihre Wärme auf der Haut spüren - der 
erholsame Schatten zu heißen Zeiten 
als bergender Schutz vor Hitze: Seit 
Urzeiten haben Menschen das Wech­
selspiel von Licht und Schatten als 
Symbol für das Göttliche entdeckt.
Dass dieses Licht sie wärmt und dass 
der bergende Schatten Ihnen im Le­
ben in diesem Sommer  Ruhe schafft, 
das wünscht Ihnen …

Pastor Markus Kiss,  
Evangelische Südstadtgemeinde

Ich denke öfter an einen Bibeltext, 
den ich sehr gern habe, deshalb 
möchte ich die beiden Begriffe „Licht 
und Schatten“ gern umstellen: zuerst 
Schatten und  dann das Licht. Geht 
denn diese Reihenfolge? Was war zu­
erst? Wer ist ursprünglich? „Mir ist 
ein helles Licht aufgeleuchtet“ vor 
vielen Jahren, von dem ich immer 
noch ganz und gar leben kann.

Miteinander
Leben

Licht und Schatten
Beim Evangelisten Mathäus im 4. Ka­
pitel las ich in der Bibel: „Das Volk, 
das in der Finsternis saß, hat ein gro­
ßes Licht gesehen, und denen, die im 
Land und Schatten des Todes saßen, 
ist ein Licht aufgegangen“.
Das Licht heißt für mich Jesus Chris­
tus. Er wird bezeichnet als „die wah­
re Sonne der Gerechtigkeit“, als „die 
Sonne, die nicht untergeht“. Mir 
kommt Weihnachten in den Sinn, wo 
die Finsternis im Lauf des Jahres ihre 
Dichte erreicht hat. Aber auch der 

Karfreitag steht mir vor Augen, als 
bei dem Kreuzestode Jesu die Sonne 
sich verdunkelt hat und eine große 
Finsternis hereingebrochen ist. 

Als drittes bei Markus die frohe Bot­
schaft: „Am ersten Tag der Woche ka­
men die Frauen in aller Frühe, als 
eben die Sonne aufging, zum Grab.“ 
Und sie erfahren vom Boten Gottes: 
„Ihr sucht Jesus von Nazareth, den 
gekreuzigten. Er ist auferstanden. Er 
ist nicht hier. Seht die Stelle, wo man 
ihn hingelegt hatte.“ (Mk 16, 3, 6)
Aus der Dunkelheit und Hoffnungslosig­
keit werden wir zum Licht, zur Freude, 
letztlich zum ewigen Leben geführt.

„Aus der Dunkelheit  
und Hoffnungslosigkeit 
werden wir zum Licht 
geführt.“

Sonntagsgottesdienste

Evangelische Gemeinde Biestow 
(Am Dorfteich 12): 10 Uhr

Katholische Christusgemeinde 
(Häktweg 4–6): 9, 10:30 u. 18:30 Uhr

Evangelische Südstadtgemeinde 
(Beim Pulverturm 4): 9:30 Uhr

Freie evangelische Gemeinde 
(Tychsenstr. 9b): 10:30 Uhr

Wir selbst müssen uns ins Licht stel­
len, tief hinein, damit kein Schatten 
über uns fällt und wir selbst keinen 
Schatten, kein Leid und Unheil über 
unsere Mitmenschen werfen.
Vertrauen wir uns dem Licht an und 
werden wir froh und gesund in dieser 
uns geschenkten Sommerzeit!

Schwester Birgit,  
Katholische Christusgemeinde
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Das Hospiz am Klinikum 
Südstadt Rostock wird in 
diesem Jahr 15 Jahre alt
spricht man nicht von Patienten) 
rund um die Uhr. Die Bedürfnisse der 
Bewohner stehen absolut im Mittel­
punkt. Der Tagesablauf richtet sich 
nach den Wünschen des Bewohners, 
der Bewohner gibt den Weg vor. 
„Und wir gehen den Weg mit.“ sagt 
Birkholz. Im Januar dieses Jahres be­
gann eine Veranstaltungsreihe, die 
auf das 15jährige Jubiläum hinweist. 
Verschiedene Veranstaltungen wie z. B. 
ein Filmabend, ein „Tag der offenen 
Tür“ oder ein Benefi zkonzert waren 

Bestandteil dieser Veranstaltungsrei­
he. „Wir möchten auf die Hospizar­
beit hinweisen, wir möchten das The­
ma Tod und Sterben wieder mehr 
zurück in die Gesellschaft holen und 
wir möchten auf die notwendige Un­
terstützung eines Hospizes aufmerk­
sam machen.“ erklärt der Leiter des 
Hospizes.

Am 12. Oktober 1998 eröffnete in der 
Südstadt das erste Hospiz in Mecklen­
burg­Vorpommern mit 6 Zimmern. In 
den zurückliegenden Jahren – jetzt ist 
das Hospiz mit 10 Einzelzimmern aus­
gestattet – konnten sehr viele Schwerst­
kranke und Sterbende auf ihrem letzten 
Weg durch die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Hospizes begleitet 
werden. Auch die Angehörigen der 
Sterbenden bleiben nicht allein. „Alle 
Hospize in Deutschland sehen so­
wohl den schwerkranken, sterbenden 
Menschen aber auch die Familie, die 
Angehörigen und beantworten die 
Fragen, spenden Trost, klären auf 
und lassen Hoffnung zu.“ stellt der 
Leiter des Hospizes, Birger Birkholz, 
die Hospizbetreuung dar.
Das Pfl egeteam im Hospiz betreut 
die Bewohner (in einem Hospiz 

Wir stellen 
uns vor

Das Team des stationären Hospizes im Südstadtklinikum

„Wir möchten das Thema 
Tod und Sterben wieder 
mehr zurück in die 
Gesellschaft holen.“

90% des Aufenthaltes eines Bewohners 
in einem Hospiz werden von seiner 
Kranken- und Pfl egekasse übernommen. 
10% muss das Hospiz über Spenden ein­
werben. Auch darüber hinaus für An­
schaffungen und Weiterbildung müssen 
Spenden eingesammelt werden. 
Eine wichtige Säule neben der haupt­
amtlichen Tätigkeit ist die Hilfe durch 
ehrenamtlich tätige Frauen und Männer 
in einem Hospiz. Nach umfänglicher 
Vor bereitung auf ein Ehrenamt in einem 
Hospiz unterstützt ein Team von ca. 
30 Frauen und Männern die Hospiz­
arbeit. Ehrenamtler übernehmen keine 
Pfl egeaufgaben. 
Zur Jahresmitte gründet das Hospiz 
einen ambulanten Hospizdienst, der 
künftig bereits vor dem Aufenthalt im 
stationären Hospiz hospizliche Unter ­
stützung anbieten wird. Ein ambu­
lanter Hospizdienst entlastet zeitweise 
pfl egende Angehörige und  bietet seinen 
Dienst unentgeltlich an. Frauen und 
Männer, die eine Ehrenamtsaufgabe 
im Hospiz, ob ambulant oder statio­
när, übernehmen wollen, können sich 
an die Ehrenamtskoordinatorin des 
Hospizes Frau Ute Giese unter der 
Telefonnummer 4401­6687 wenden.

Ivonne Fischer, 
Klinikum Südstadt Rostock

Das Hospiz in der Rostocker Süd­
stadt ist auf Spendenmittel ange­
wiesen. 
Wer unsere Arbeit unterstützen 
will, bitten wir eine Spende auf fol­
gendes Konto zu überweisen:
Rostocker Volksbank, BLZ: 130 900 00, 
Kontonummer: 1080431
Für Ihre Unterstützung sei Ihnen 
jetzt schon herzlich gedankt!  
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Im SBZ Südstadt/Biestow lautet das 
Motto: „Ehrenamt auf Augenhöhe“

Im SBZ bietet sich häufig Gelegenheit 
für soziales Engagement. Inzwischen 
wirken in beiden Häusern unserer 
Einrichtung mehr als zwanzig Ehren­
amtler/innen in den unterschied­
lichsten Bereichen. So leisten sie z. B. 
Unterstützung im offenen Kinder- und 
Jugendtreff, verteilen Flyer zu speziel­
len Angeboten des SBZ oder übernehmen 
das Kassieren von Eintrittsgeldern bei 
kulturellen Veranstaltungen. 
Ein besonders herausragendes Beispiel 
ist das Wirken von Frau Gisela Decka. 
Wir können uns das SBZ ohne ihren 
Fleiß und ihre fröhliche, lebensbeja­
hende Art gar nicht mehr vorstellen. 
Sie sorgt für Sauberkeit in unseren 
beiden Häusern, ist bei jeder Veran­
staltung als Unterstützung im Besu­
cherservice eine große Hilfe und stets 
bereit, auch kurzfristig mit anzupacken. 
Für ihr ehrenamtliches Wirken im 
SBZ wurde Frau Decka vor kurzem mit 
der Ehrenamts-Card der Hansestadt 
Rostock ausgezeichnet. 
Koordiniert wird die Arbeit der Ehren­
amtler/innen durch mich als Ehren­
amtskoordination. Ich bin Ansprech­
partnerin für alle Interessierten und 
Engagierten und gleichzeitig Bindeglied 
zwischen hauptamtlichen Mitarbeitern 
und Ehrenamtler/innen. Es ist auch meine 
Aufgabe zu prüfen, ob die Kriterien 
für die Überreichung einer Ehren­
amts-Card erfüllt werden. Ist dies der 
Fall, veranlasse ich die entsprechende 
Beantragung  bei der Hansestadt Rostock. 
Bei einem der letzten Treffen von Eh­
renamtler/innen wurde zum Aus­
druck gebracht, dass eine tolle Atmo­
sphäre im SBZ herrscht und das 
Motto „Ehrenamt auf Augenhöhe“ 
von den Mitarbeitern der Einrichtung 
gelebt wird.
Sollten Sie, liebe Leser/innen nun auch 
Lust bekommen haben, eine Aufgabe 
bei uns zu übernehmen, melden Sie 
sich einfach unter Tel. 38 35 336, der 
E-Mailadresse: d.marckwardt@sbz-
rostock.de oder persönlich im Heiz­
haus um mit mir einen Termin für ein 
Erstgespräch abzustimmen.

Dorothea Marckwardt

Sicher ging Ihnen schon einmal durch 
den Kopf,  hin und wieder etwas in 
der Freizeit für andere zu tun. Das 
Ehrenamt bietet dafür eine ausge­
zeichnete Möglichkeit. Sich zu enga­
gieren bedeutet, eine Aufgabe zu ha­
ben, bei der man gefordert wird und 
seine Fähigkeiten und Kenntnisse 
einbringen  kann. Es macht Freude 
nützlich zu sein, soziale Kontakte zu 
pflegen und Anerkennung für sein 
Engagement zu bekommen. Gerade 
nach Beendigung des Berufslebens 
beginnt oft ein Lebensabschnitt, bei 
dem all diese Dinge manchmal zu 
kurz kommen.

Ehrenamt

Kontaktstelle für Ehrenamt in der 
Südstadt und Biestow im SBZ
Einrichtungen und Vereine unter­
stützen wir bei der Suche nach Eh­
renamtlichen. Ehrenamtlichen wir 
geholfen, eine geeignete Einsatz­
stelle zu finden. 
Kontaktperson für Interessierte im 
SBZ: Robert Sonnevend, Tel: 0179-
6655694, Mail: r.sonnevend@sbz-
rostock.de,  Termine nach Verein­
barung 

Stellenanzeigen

Der Verein Behinderte Alternative 
Freizeit (BAF) sucht Ehrenamtliche 
für Dokumentationsarbeiten (Foto/
Video), für die Handhabung der 
Veranstaltungstechnik (Ton/Licht), 
für die Mitarbeit in der Küche sowie 
für Handwerks- und Reinigungsarbei­
ten. Basiskenntnisse sind ausreichend.
Der Einsatz findet in der Schlesinger 
Str. 62 sowie im Circus Fantasia im 
Rostocker Stadthafen statt. Die An­
leitung erfolgt durch Fachkräfte. 
Unfall- und Haftpflichtversicherung 
werden getragen. Zusätzlich werden 
kostenlose Mahlzeiten sowie eine 
Aufwandsentschädigung gewährt. 
Ansprechpartner: Herr Hinz, Tel: 
4907851, Mail: thomas@bafev.de, 
Web: www.bafev.de 

Die Förderschule „Paul Friedrich 
Scheel“ sucht Ehrenamtliche, die 
gemeinsam mit benachteiligten Kin­
dern und Jugendlichen Freizeitak­
tivitäten, wie Tischtennis, Lesen, 
Handarbeit und Schachspiel gestal­
ten. Zudem wird eine Betreuungs­
kraft in der Schulbibliothek gesucht. 
Basiskenntnisse sind ausreichend.
Der Einsatz findet in der Schule, 
Semmelweisstraße 3, statt. Die An­
leitung erfolgt durch Fachkräfte. 
Ansprechpartnerin: Frau Koepke, 
Tel: 440340, Mail: info@scheel-schule.de, 
Web: www.scheel-schule.de

Frau Decka mit ihrer Ehrenamts-Card
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Plattdeutsch-Veranstaltungen
Plattdeutschhörfunk  
mit Herrn Schild
9. Juli und 5. September um 14 Uhr
„Berghotel“ 

„Rostocker Klönköpp“
29. August um 14.30 Uhr
„Berghotel“

Plattdeutscher Nachmittag 
14. September um 15 Uhr
Bauernhaus Biestow

50. „Musikantendeel“ 
24. September um 16 Uhr
StadtHalle Rostock
Die Jubileumsgala findet unter dem 
Motto „Hüt wat fieert – unse 50. Ju­
biläumsdeel“ in der ClubBühne 
statt. Mit dabei sind die u. a. die 
„Rostocker Bordmusikanten“, Klaus 
Jürgen Schlettwein, der Kabarettist 
Hans-Peter Hahn, sein musikalischer 
Begleiter Peter Körner sowie zahlreiche 
Nachwuchstalente.

„Dei Rostocker 
Klönköpp“
1997, also schon vor 16 Jahren, haben 
wir uns einen Namen gegeben: „Dei 
Rostocker Klönköpp“. Von diesem 
Zeitpunkt an zählten wir unsere Auf­
tritte. 
Inzwischen sind es 750 Veranstaltun­
gen in 120 Städten und Dörfern unse­
res Bundeslandes, in Schleswig-Hol­
stein und Hamburg geworden, zu 
denen über 25.000 Besucher kamen. 
In den ersten Jahren bestand unsere 
Gruppe aus zwei Musikern und drei 
Sprechern. Seit 2003 treten wir, Brigitte 
und Wolfgang Mahnke, als Duo auf. 
Überall dort, wo sich Plattdeutsch-Fans 
treffen, finden wir Vollblut-Mecklen­
burger mit unserem urwüchsigen Platt 
eine breite Zuhörerschaft. 

Das Programm, Plattdütsch tau’n Be­
sinnen un Hoegen‘ ist inzwischen zu 
unserem Markenzeichen geworden. 
Es besteht aus Gedichten, Reim­
schwänken, Kurzgeschichten und 
Sketschen, die ich als Autor selbst 
schrieb, also ein 100%iges Mahnke-
Programm. Dieses hat meist Proble­
me der heutigen Zeit zum Inhalt und 
wird von uns mit viel Humor und 
manchmal auch bissiger Ironie vor­
stellt. 
Mit plattdeutschen Liedern zur Gitar­
re werden unsere Auftritte umrahmt. 

Plattdütsch
för di un mi   

Zu den Klönköpp-Programmen 
gehören neben Kurzgeschichten 
und Sketschen auch immer wie­
der vom Autor Wolfgang Mahnke 
verfasste „Läuschen“ (Reim­
schwänke), wie zum Beispiel:

  

Ein reikt nich!
In unsen Läwensmiddelladen,
As ick köp mien’n Sünndagsbraden,
Löppt Friedrich ielig hen un her,
Em föllt woll dei Utwahl schwer.
„Hallo“, segg ick,  
„kannst Du nix finn’n?
Hest in Dien’n Korf je nich väl 
binn’n!“
Hei klort mi up: „Dit möt so sin,
Tau äten köpen w’ kum noch in.
Wi läwen niegerdings gesund.
Dat hett natürlich sienen Grund, 
Denn miene Elsbeth un ok ick,
Sünd för uns’ Öller väl tau dick.
Üm mit Diät wat aftaunähmen,
Will’n wi uns nu bi’t Äten tähmen.       
Ick quäl mi twors noch orrig bäten,
Hew je noch nie diätisch äten,
Man Elsbeth, dei geiht düchtig ran,
Fangt furts mit twei Diäten an!“
„Is sowat möglich?“, frag ick nu,
„Gliek twei Diäten makt Dien Fru?
Nu segg mi blot, worüm denn dat?“   
„Sei ward von ein Diät nich satt!“ 

(aus „Nägenklauk“, 
Hinstorff Verlag, 2012)

Pressestimmen
„Ein Besuch bei ,Dei Rostocker Klön­
köpp‘ ist Gewinn für Gast und Spra­
che, denn die Texte des freischaffen­
den Niederdeutsch-Autors Wolfgang 
Mahnke sind von hoher sprachlicher 
Qualität. Damit sind die Klönköpp 
ein Garant für die Pflege des Platt­
deutschen.“ 	 „Ostseezeitung“, Rostock 

„Es gibt wenige Laiengruppen, die 
anspruchsvolle Niederdeutsch-Pro­
gramme  anbieten. Dei Rostocker Klön­
köpp gehören dazu. Es liegt vor allem 
an der ausgefeilten Vortragskunst der 
beiden Mahnkes und an den modernen 
Texten des Autors und Fritz-Reuter-Li­
teraturpreisträgers Wolfgang Mahnke.“

Journal „Szene Rostock“                  

Brigitte und Wolfgang Mahnke, 
alias „Dei Rostocker Klönköpp“

„750 Veranstaltungen in 
120 Städten und Dörfern“

Tipp
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Sommerurlaub  
zu Hause
Wenn die Sommersonne lacht
wird der Urlaubsplan gemacht.
Die Ostsee ist nicht weit von hier,
Natur liegt förmlich vor der Tür.
In Gärten blühen Busch und Bäume,
Blumen verbreiten duftige Träume.
Kleine Seen in Biestow rundumher,
wer braucht wohl da noch Mittelmeer.
Im nahen Park,  der grünen Lunge,
ergötzt  man sich zu neuem Schwunge.
Genießt die Freizeit, Urlaub pur,
taucht ein in herrlichster Natur.
Sommerurlaub im Heimatland,
in Mecklenburg, dem Ostseeland.
Ich sehne mich nicht in die Ferne,
bei uns leuchten die hellsten Sterne.

Rosemarie Zimmermann

Der „Südstern“ lädt alle Schreiber/
innen aus der Südstadt und Biestow 
herzlich ein, ihre Werke in unserer 
Stadtteilzeitung zu veröffentlichen.

S o m m e r i d y l l e

Lyrisches

Geburtstagsgrüße
Für jene, die im Juli, August oder September Geburtstag haben,  
die herzlichsten Glückwünsche!
Juli: „Jeder, der sich die Fähigkeit erhält, Schönes zu erkennen,  
wird nie alt werden.“ Franz Kafka
August: „Wer nach außen schaut, träumt. Wer nach innen schaut,  
erwacht.“ Carl Gustav Jung
September: „Wir verlangen, das Leben müsse einen Sinn haben – aber es 
hat nur ganz genau so viel Sinn, als wir selber ihm zu geben imstande 
sind.“ Hermann Hesse		 von Barbara Ohst

Sommertag am  
Biestower Teich
Ich sitze auf einer Bank am kleinen Teich,
die Sonne scheint, die Luft seidenweich.
Neben mir wehen die Zweige der Lärche,
leiser Glockenklang aus der nahen Kirche
läßt mich träumen und in den Himmel schauen,
zarte Wolken gleiten, schenken mir Vertrauen,
in diesen wunderschönen Tag,
so einzigartig, wie ich ihn mag.
Wasservögel auf dem Teich sich tummeln,
auf Blüten seh ich Käfer, Bienen und Hummeln.
Sie suchen nach Nektar und süßem Saft,
die Natur gibt ihnen allen die nötige Kraft.
Im Ried hör ich lebhaftes Entengeschnatter,
die Amsel ruft laut ihren Lebensgevatter,
um die Jungen im Nest gemeinsam zu nähren,
wild sie sich bei der Futtersuche gebärden.
Schwalben gleiten flach über dem Teich,
bauen Nester für sie Jungen, ganz butterweich,
aus Fasern und Speichel mit Körperflaum,
ein kleines Kunstwerk unter Dächersaum.
Fischlein springen übermütig,
tuen sich an Fliegen gütlich.
Ein Wasserläufer gleitet ganz sacht,
ein dicker Frosch jetzt Pause macht,
weil satt er ist und müde auch, 
man sieht es an dem dicken Bauch.
Ich genieße diesen Tag mit allen Sinnen,
wollt` er nur nicht so schnell verrinnen. 

Rosemarie Zimmermann

Urlaub am Ententeich
Da liegt er vor mir, so friedlich und still,
im Schlepptau die Pflaume, deren Farbe fast schrill.
Umsäumt ist er von weißblühenden Schlehen
und den zartgrünen Birken, die stolz da stehen.
Die Weide neigt ehrfürchtig ihr Haupt,
bis tief ins Wasser sie taucht.

Im Schilf brüten die Enten verborgen.
Bald werden sie schlüpfen, vielleicht schon morgen.
Ich höre die Tauben gurren im Baum
und seh´ wie verstohlen die Elstern dort bau´n.
Die Amseln trillern mir öfters ein Lied,
als Dank für´s Wohnen in meinem Gebiet.
Rotkehlchen und Kleiber sehen auch nach mir,
selbst Igel, Has´ und Fuchs treffen sich hier.
Stolz spazierte neulich sogar ein Reh.
Es hatte nicht Angst vor Leid und Weh.

Wo andere kommen um zu verweilen
und die Angler sich gern´ die Plätze teilen,
sitze ich genüsslich bei Kaffee und Kuchen,
daher brauch´ ich keinen Urlaubsplatz buchen.

Ursula Schläger
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und Türrahmenmontage. Nach dem 
Aufrichten der Kippform konnte die 
Platte entnommen und in eine Halle 
zur Komplettierung gebracht werden. 
Hier bekamen die Fenster und Balkon­
türen den Farbanstrich und wurden 
verglast. 
Für die Errichtung der Südstadt galt 
es unter anderem noch zwei Voraus­
setzungen zu realisieren: Zunächst 
musste die Technologie des Platten­

Rationalisierung der Vorfertigung. 
Benannt seien hier Beispiele, zum ei­
nen die „sichtflächenfertige Außen­
wandplatte“ und zum anderen die 
vormontierte „Küche-Bad-Einheit“. 
Beide kamen erstmals im Mai 1962 
zur Anwendung. Erstere brachte eine 
Einsparung der sonst separaten Au­
ßenputzarbeiten und damit eine Ver­
kürzung der Bauzeit. Auch wenn die 
äußere Form der Wohnblöcke im We­
sentlichen gleich war, wurden bei 
dieser Außenwandplatte verschiede­
ne Farbvarianten, wie gelber, dunkel­
roter oder kiesweißer Rauputz reali­
siert, die dann mit entsprechend 
gewählten Balkonfarben wie rot, blau, 
weiß kontrastierten. 

Die Küche-Bad-Einheit bestand aus 
einer Grundplatte, die mittig schon 
die Trennwand Küche-Bad trug. Auf 
der Badseite wurden die wesentli­
chen Elemente wie Badewanne, 
Waschbecken, WC mit Spülkasten 
und Verrohrung schon vormontiert. 
Auf der Küchenseite betraf dies die 
Therme (Boiler) und den Gasherd. 
Diese Arbeiten erfolgten in einer se­
paraten Vormontagehalle, unmittel­
bar vor Transport per Plattenbahn 
zum Einbauort. Sanitärinstallations­
arbeiten auf der Baustelle beschränk­
ten sich so im Wesentlichen auf das 
Herstellen der Verbindungsstellen 
zum Leitungssystem des Hauses.        

Hans Dumrath

Für das industrielle Bauen mit Groß­
platten wurde in Reutershagen II ein 
Plattenwerk errichtet. Am 9. April 
1959 entstand die erste Testplatte, am 
15. April wurde die Serienproduktion 
aufgenommen und am 22. April ging 
man zum Zweischichtsystem über. 
Eine Außenwandplatte wog 3–4,5 
Tonnen, war 28 cm stark und ent­
stand in einer Kippform. Die Techno­
logie sah vor, zuerst den Innenputz in 
die Form einzubringen und dann mit 
einer Verteileinrichtung den Beton 
folgen zu lassen. Anschließend wurde 
der Beton verdichtet und der Außen­
putz aufgebracht. In einem nächsten 
Schritt erfolgte bereits die Fenster- 

Die in der Südstadt umfassend zur 
Anwendung gelangte Technologie 
der Wohnblockmontage als Platten­
bau erfuhr eine stetige Weiterent­
wicklung, insbesondere auch durch 

Die Technologie der Plattenherstellung

Innovation in der Plattenbau-Technologie

Stadtteil-
Geschichte

Wir suchen für unsere Rubrik „Stadtteilgeschichte“ Menschen, die uns Ihre Erinnerungen aus vergangenen  
Zeiten mitteilen und alte Fotos von der Südstadt und Biestow ausleihen. Tel: 0179-6655694. Vielen Dank! 

Wohnblockmontage in der Ernst-Haeckel-Straße

Vormontierte Küche-Bad-Einheiten in der 
Hufelandstraße

werkes an den für die Südstadt vor­
gesehenen Wohnblocktyp angepasst 
werden. Darüber hinaus galt es eine 
praktikable Transporttechnologie für 
die montagefertigen Platten zu schaffen. 
Dies gelang durch die Einrichtung 
der sogenannten „Plattenbahn“, welche 
zwischen dem Plattenwerk in Reuters­
hagen und den Montageorten in der 
Südstadt verkehrte.    

Hans Dumrath  
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Bilde Wörter

Rätsel

2Ausgabe 6 - Juli bis September 2013 Süd Stern

Stadträtsel

Worträtsel
FE   VEM   EN   NO   RI   BER

(2 Wörter)

RIN   FE   MÜ   GE   KÄU   SE   VER
(1 Wort)

UN   TE   TROM   WET   PE   TER
(2 Wörter)

SE   TOR   TER   DO   DOK   BUT
(3 Wörter)

FEL   CHEN   TOF   NIN   KAR   KA
(2 Wörter)

UN   MÖ   ANT   BEL   WORT   FALL
(3 Wörter)

Bildrätsel

Auflösung: Zahnstein

Finde die 7 Unterschiede

Bilde so Wörter aus den Silben, dass keine Silbe übrig bleibt.

Gemischtes Doppel
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Die im 10. Jahrhundert gegründete 
Stadt hat 600.000 Einwohner und 
liegt im Westen Polens an dem Fluss 
Warthe. Schon nach 6 Stunden beque­
mer Bahnfahrt von Rostock über Berlin 
kann ihr Stadtrundgang durch Posen 
beginnen. Zuerst können Sie das Rat­
haus, das aus der Renaissance 
stammt, besichtigen. Direkt davor be­
fi ndet sich der faszinierende Markt-
platz, welcher der drittgrößte seiner 
Art in Polen ist. Besonders sehens­

wert auf dem Marktplatz sind die 
kleinen farbenfroh gestalteten Krä­
merhäuschen und der Prosperine­
Springbrunnen, der in beeindrucken­
der Weise die vier Elemente Feuer, 

Wohin fahren die Südstädter und 
Biestower am liebsten in den Urlaub? 
Diese Frage stellten wir rund 130 Ein­
wohnern. Das Endresultat ergab, 
dass Polen eines der beliebtesten Ur­
laubsziele ist. Wer Polen noch nicht 
kennt, dem empfehlen wir eine Reise 
in die von zahlreichen Sehenswürdig­
keiten geprägte Stadt Posen (Poznan). 

Vernetzte Erde

Der Marktplatz von Posen (Poznan)

Wasser, Erde und Luft darstellt. Auf 
dem Weg durch die Stadt sollten Sie 
auch bei der kleinen Dominsel vor­
beischauen, wo sich das älteste Bau­
denkmal Posens, die St. Peter und 
Paul Kathedrale, befi ndet. Wenn Sie 
sich bei Ihrem Stadtrundgang ent­
spannen wollen, dann besuchen Sie 
den Botanischen Garten. Hier befi n-
det sich eines der größten Tropenhäu­
ser Europas.
Ein Sommerhighlight in Posen ist das 
vom 2.–9. August 2013 stattfi ndende 
internationale Musik­ und Filmfesti­
val „Transatlantyk“. Als musikali­
schen Höhepunkt können Sie hier 
den Auftritt der Sängerin Yoko Ono 
erleben. Im Mittelpunkt der Filmver­

anstaltungen steht in diesem Jahr 
„Das neue deutsche Kino“, u. a. mit 
den Filmen „Hannah Arendt“ von 
Magarethe von Trotta und „Heute bin 
ich blond“ von Marc Rothemund. 
Über Unterkünfte in Posen können 
Sie sich bei Ihrem Reisebüro oder im 
Internet unter www.poznan.pl/mim/
turystyka/de informieren. Für die 
Anfahrt bietet die Deutsche Bahn 
Sparpreise an, die bei Frühbuchun­
gen zwischen 39 und 49 Euro liegen. 
Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei Ihrer 
Reise nach Polen.

Vinh Nguyen Quoc, Marlene Funke, 
Jessica Krohn, Sina Hörster, 

Celine Reschke, Gina Listemann, 
Erasmus-Gymnasium Rostock 

Polen ist eines der 
beliebtesten Urlaubsziele

„Der drittgrößte 
Marktplatz Polens“

Sommerhighlight 
Musik- und Filmfestival 
„Transatlantyk“


